
ken ] ieser kurze Streifzug 1STt für uns doppelter
Hinsicht VO  - Belang Krstens soll uns rmögli-Jean Remy, Lıilıane Voyc chen die we1litere: Achsen die gesellschaftliche
un! die kulturelle schärter den MC be-Informelle Gruppen kommen Z7we1liten: soll u1ls VO  w} allzu PSY-

der Kırche VO heute chologisierenden A abhalten damıit WITL nicht
das Phänomen daß solche infTformellen Gruppen
1Ur AUS dem Boden schießen ausschließlich dar-Soziologische Analyse auf zurückführen daß der Mensch heutigen Le-
ben isoliert 1St infolge dieser Isolierung komme

Wucherung olcher Gruppen denen
Heute schließen sogenannte informelle Gruppen der ensch das Gefühl habe könne sich andern
11Ur Aaus dem en S1e egen sich verschiedene Menschen mitteilen mIit ihnen Austausch pflegen
Bezeichnungen be1 (oft ME S1IC sich «Kommu- und ihnen mi1t SECE1INCTI Eigenpersönlichkeit EeLwAas

nıtäten»), en aber DECWISSC morphologische bedeuten Wiıe WI1TL ZCLSCH werden 1STt diese Tklä-
rung selbstverständlich nicht zurückzuwelisenEigentümlichkeiten SEMEINSAIM Es handelt sich

dabei me1l1ste: kleinere Gruppen, deren doch darf inNan darın nıcht den Grund

Entstehung die verschiedensten Fragen Anlaß C hen weshalb häufiger ZuUurr Bildung sol-
cher Kleingruppen kommtben un deren Dynamik selbst dann, WEeE1111 S1C auf

A Aktion außerhalb der Gruppen ausgerichtet ach dieser einschränkenden Bemerkung wol-
sind. auf ense1t1gen persönlichen Bezle- len WILr sehen WIC die städtische Umwelt die Kıin-

hung beruht. fügung des Einzelmenschen das gesellschaftli-
Die IC entgeht dieser Tendenz nicht auch che en äandert un auf Befähigung FARN

ihrem entstehen viele olcher Gruppen, Austausch INL andern un ZU Selbstausdruck
deren Mitglieder den aktivsten Chri- einwirkt Auf der psycho soziologischen ene 1St

sten gehören Natürlich 1STt nicht das erstemal die städtische Daseinswelt UrCc. den Übergang
daß der Geschichte der IC EtLW: VO  > eintachen 116 komplexen Regime
kommt doch darf mMan nicht ohne weiteres anneh- der ähe Z Mitmenschen charakterisiert Das
inen der heutigen ewegung wiederhole sich einfache Regime WG sich innerhalb der amı-

lie und der Dorfgemeinschaft Andet bietet dielediglich eEetwAas das uch schon dagewesen se1l

Vıelmehr LLLUSSCIN WI1r die et21ge Tendenz mM1t der Grundlage häufigen persönlichen Beziehungen
Problematik individualisierenden Gesell- innerhalb der Gruppenmitglieder während diese
schaft Zusammenhang bringen die beim Men- mit der Außenwelt 11UI spärlic. und begrenzt
schen Wıillen ZuUurfr Selbständigkeit un:! zugleich W/1- Kontakt sind 1 )Jas omplexe Kommunikationsre-

SIMC ingegen WI1C städtischen ilieu be-derstreben iM Mammutorganisation Cer-

steht 1St durch die Vermehrung der funktionalen
Angesichts der üupp1igen Vermehrung dieser 1- (d zweckbedingten Beziehungen bestimmt die

sich VO  - den persönlichen (d.h auf aftektiverformellen Gruppen wollen WI1Tr uns ach dem Sinn
und der Bedeutung dieser rupppen namentlich Grundlage beruhenden) Beziehungen unterschei-
der kirchlichen fragen Die Frage, die WI15 den den un VO  g ihnen durch ine NZ e1i VO:  =)

verschieden intensiven un intiımen Beziehun-tolgenden Seiten beantworten suchen 1St also
die Weshalb dieses Phänomen heute SCH sind, w1e S1C der Verschiedenheit der
solchen Umfang un worauf haben diese jeweiligen Bindungen des einzelnen Menschen ent-

Gruppen abgesehen ” sprechen.
Dabei halten WI1r u1ls dre1 Interpretationsach- Unter diesen Umständen kommt ZUHE: Vermeh-

SCMN die voneinander verschieden sind aber Nafl- rung der informellen Gruppen un: V  - diesen
der urz angetonten charakteristischen Gegebenheiten

her muß 1Nanl sich nach ihrer edeutung fragen
Verhelfen diese Gruppen besseren und

Psycho-sozzologische Interpretationsachse scheren Einfügung die komplexen Beziehungs-
die das städtische Milieu geknüpft hat oder

Unsere Analyse muß sich Wenlnl uch Nur kurz, sind S1C Gegenteil Anzeichen Aatur daß mMan

Vorerst psycho-soziologischer ichtung erstrek- sich zurückzieht und Rande der Gesellschaft
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verbleibt? Sind s1e behilflich, innerhalb diesér Net- diesem nspruch, handelt sich doch dabei

persönliche Beziehungen anzuknüpfen, oder eine Führung, die auf dem Vertrauen un der pPCI-
stellen S1Ee 1m Gegenteil Kreise dar.  > die sich auf sich sönlichen Kenntnis beruht und dazu ührt,
selbst beschränken”? Je nachdem INa  m} auf das erste sich alle Glieder dieser OommuUniIitÄät gänzlic der
oder das 7welite Glied dieser Fragen mit Ja AaNt- «Mutltter» überlassen. Dieses Beispiel zeigt UuU1LlSCICS

worten hat, kommt iNAan 1n der rage nach dem Erachtens deutlich, wI1e die soziologische Analyse
Sinn dieser kleinen Gruppen einer Mametral ermöglicht, Distanz nehmen VO spontanen
entgegengesetzten Antwort. Empfinden, das ohne weiliteres annımmt, das Wort

diese Gruppen offenbar als Sprungbrett ZUuUr «Kommunität» bedeute eine Gruppe, deren lie-
Eingliederung des Einzelmenschen in die Komple- der einander gleichgestellt selen. Wie die sO71010-
witat der VO städtischen Milieu hervorgebrachten gische Analyse zeigt, Gemeinschaft WATr VOLI-

Kommunikations- un Austauschnetze dienen, auS, daß die Gilieder miteinander persönlich VeOeLI-

tellen S1E eine Stätte dar, in der 1i1al wirksam bunden sind W4 ihr heute 1im allgemeinen einen
Jernt, Aektiv sich selbst un: den Selbst- positiven eiklang verschaflt doch schließt s1e
schutz aufzugeben. Werden S1e hingegen einem keineswegs ausS, daß darin eine vielleicht sehr
ilieu des Sich-Zurückziehens gemacht, das die mächtige Autorität zutage tritt, 1Ur wird sS1e VO

einem gewissen Gleichgewicht des Individuums spontanen Empfinden, für das SONS jegliche Art
notwendigen un! genügenden Beziehungen VeCLI- der Autorität einen negativen 'Ion hat, als solche
schaflt, werden sich auf die Suche ach olchen nicht beachtet.
Gruppen VOL allem diejenigen begeben, die sich 1m
Anonymat un in der Funktionalität des städti-
schen Lebens nıcht ohl fühlen und ach aftekti- Ku/turelleä Interpretationsachse
W: Sicherheit streben, indem S1e ihre Kontakte auf
solche Beziehungen eschränken, die einen PCI- Anhand der kulturellen Interpretationsachse wol-
sönlichen Charakter en können. len WIr die Vorstellungen un:! Bilder analysieren,

DIie beiden vorgelegten Fragen machen gew1ß in denen sich die Gesellschaft denkt un! VO  i de-
nicht die gesamte Reflexion auS, die sich VO:  n der 11C1 Aus die Einzelmenschen un die esonderen
psycho-sozlologischen se her anstellen äaßt Gruppen ihre rojekte definieren. In dieser Per-
Statt, Ww1e WI1r das aben, VO den Bedürtfnis- spektive werden WIr 11U11 eine Anzahl VO  } Elemen-
SCmM der Personen un! deren BeziehungenZMit- ten bestimmen suchen, die ein Gesamtbild des
menschen auszugehen, könnten WIr das Problem kollektiven Lebens ergeben, auf das sich jedes VON

ihnen beziehtauch anpacken, daß WI1r die gesellschaftliche
Verwendung des Wortes «Gemeinschaft» analy-
sieren un ZuUuUTtT gesellschaftlichen Verwendung Durch die Entdeckungen ‚der aturwissenschaft
der Worte «AÄutorität» un! « Paternität» 1n egen- un! die VO städtischen Milieu auferlegten Le-
Satz tellen Wenn WI1r vorgingen, könnten WI1r bensbedingungen dazu angespOFnNt, sucht der
feststellen, daß 1in gewlssen Kreisen der Begriff ensch VOll heute nicht Nur ber alles, W 45 ihn
«AÄutorität» LLUL negative Gefühle weckt, während umg@1bt, sondern auch ber sich selbst fre1 VEI-

oft ın denselben Milieus der Ausdruck «Geme1lin- fügen un!| beansprucht deshalb die Vollmacht, in
schaft» VO  ; positiven Vorstellungen umgeben ISE, allen Bereichen cselbst entscheiden und sich frei
obwohl diese Kreise nıcht ausschließen, sondern auszudrücken. Mehrere Elemente ZCUZECN VO  } die-
im Gegenteil begünstigen, daß 1in ihrem 1n- SCT tiefgründigen Tendenz
OrmMmelle oaders VO charismatischem Typus Eerste-

Hhen! die mMAanchmMAaAa eine relativ wen1ig kontrollier- CS Gegensätzlichkeit der Zeiten un! Räume
4Are Autorität ausüben. Man denke beispiels-
Welse die Kommunität VO  - Auroville in Indien, Die Gesellschaft VO  = einst tellte die AÄArbeitswoche
die Uunt:  ( der absoluten, polyvalenten Autorität der 1in Gegensatz ZU Sonntag Der Werktag, der auf
« Mutter» funktioniert. In keinem Bereich gE- den Feldern un in den Quartieren verbracht WUuT-

chieht EeLWAS ohne ihre Zustimmung; INas sich de;, Wr die eit der Auflösung des kollektiven Le-
1U die Gütererzeugung, die Heiratsangele- bens; der Sonntag, der 1m Zentrum des Dorfes
genheiten, die Berufswahl UuUSW. handeln, VCI- oder der verbracht wurde, WAar die Zeit eines

intensiven kollektiven Lebens In dieser intensivenhindert die Art un Weıise, w1e S1e ihren ührungs-
anspruch ausübt, jede kritische Distanznahme VO  3 e1it spielte die religiöse Betätigung eine zentrale

2 Ö
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Rolle s1e bot die beste Gelegenheit egegnun- len; s1e bieten ine bunte Palette Von Ansichten

SCH un! gab ergänzenden (wie der Markt) oder und Stellungnahmen, worunter jedermann 1n einer
konkurrierenden Betätigungen (Wirtshausbe- vorausgesetzten, ber sehr relativen Sachkenntnis

frei1 wählen hatSUC. nla. welche die Versammlungsfunktion,
die S1e ausübte, un das eben, das s1e in das orf-
oder Stadtzentrum brachte, verstärkten. 7 Gegensatz 7wischen privat un: Ööffentlich
Die heutige Gesellschaft hat Sinn und Bedeu-

tung dieser Gegensätzlichkeit der Zeiten un Räu- Zu dieser Gegensätzlichkeit der Zeiten un: Räume
verändert. Jetzt ist die Arbeitswoche, welche tritt ein weiterer Gegensatz hinzu, die Empfin-

die Menschen 1in den städtischen Zentren, S1e dungen, die das gesellschaftliche en in uns

ihren  a Beruf ausüben, zusammenbringt, un jetzt weckt, strukturieren: der (Gregensatz 7wischen
ist während der Woche das kollektive Leben privat un öffentlich, der sowohl die Zeiten un
intens1ivsten. Am Sonntag hingegen löst sich das Räume als auch die Tätigkeiten charakterisiert.

gesellschaftliche en auf 1st die Freizeit, der Wenn Nal die konstitutiven Elemente des Be-
orifis «privat» elementaristiert, stellt iNAan fest,gegebene Zeitpunkt, jeder heimkehrt, seine Fa-
daß dieser einen Bereich benennt, worin die Per-milie, seine Freunde trifit oder einen Ausflug

macht Unter diesen Umständen ist der Sonntag 1m SO  - oder die betreffende Gruppe die Möglichkeit
un! Fähigkeit hat, ber das, W as VOL sich geht,allgemeinen ein wichtiger Zeitpunkt ZUf nvest1-

tion der aftektiven Kräfte, aber nıcht mehr ein H6ö- eister se1in, ohne dem Aufsichts- oder Inter-

hepunkt des kollektiven Leben:  D  s bildet einen ventionsrecht einer außeren 4C unterstehen.
Bestandteil des Freizeitlebens, das sich auf jedes Schematisch gesagt, handelt sich el das
Wochenende erstreckt, oft jeden Abend wieder- außerberufliche eben, insbesondere das TEe1-
kehrt un seinen Höhepunkt während der Ferien zeitleben worin die Autorität ıhre 2Cinsofern

erreicht, aber ist NUur mehr selten der Moment, nicht spielen läßt, als s1e der Ansicht ist, dieser Be-
die wichtigen inge geregelt werden un reich welise keine gesellschaftliche Bewegungskraft

die Kaollektivität ihre  z Identität VO  ; bestä- auf. Der Gegensatz 7wischen privat un:! öffentlich,
tigt un!: bekräftigt. der sich VOIN gegensätzlichen Eigentümlichkeiten

1C. 11UX der Sonntag verliert seine edeutung her definieren läßt, hat die Tendenz, sich die
Stelle des Gegensatzes 7wischen sakral un profanfür das kollektive Leben Das gleiche oilt VO

orf- oder Stadtzentrum. Die projektiven Tests sefzen Wiıe das ffentliche, bezieht sich das
S1ind diesbezüglich sechr aufschlußreich. Wenn INa  w} akrale auf die inge, die für das kollektive Leben
Menschen, die mMan interviewt, auffordert, die wichtig sind, während das Profane, wI1ie das Priva-
Stadt konstruleren oder zeichnen, 1in der s1e e inge betrifit, die keine kollektive Bedeutung
leben möchten, stellt mMan fest, daß der Aus- aufweisen. Es hat jedoch Zwielichtiges
gangspunkt ZUT Stadtkonstruktion oder der Orga- sich, die beiden Gegensätze als deckungsgleich —

nisationspunkt der Zeichnung sehr oft der Ort ist, zusehen: Während nämlich früher der Ööffentliche
Charakter der Kirche un ihr starkes In-Erschei-sich der gewünschte Wohnsitz befindet Dieser

erscheint als das psychologische Zentrum, VO:  o nung- Ireten auf dem Hauptplatz der Seite wel-
dem Aaus es übrige gesehen wird un den sich ere: ofhizieller Gebäude ihren sakralen Charakter

ZU Ausdruck brachte, wird S1e heute eher wert-achher es grupplert.
Diese Umstellung bezüglich der bedeutungsvol- geschätzt, wWEelll S1e sich in Stätten des Alltagsle-

len Zeiten un Räume aßt ine Bedeutungsände- ens eingliedert, die vielleicht andern, nicht 11U1

kulturellen Tätigkeiten dienen ob sich dabeirung der eligion verstehen: sie, die einst Mittel
kollektivem Ausdruck WAal, hat 1U  } die 'Ten- NUuU  n die Wohnung oder das Gemeindehaus

denz, VOT allem einer Stätte werden, der handelt
Somit äßt sich feststellen, daß „ahlreiche reli-sich das individuelle Leben außert. Zu dieser Auf-

Wertung der Freizeit und dieser Vorbetonung des x1Öse Betätigungen 1U 1m Rahmen des ußerbe-
He  1ms kommt in unNsefeI Gesellschaft hinzu, daß ruflichen Lebens stattfinden, in dem eben,
der Einzelmensch ZUC. Stätte der Entscheidung un das von einer durch die Wirtschaft beherrschten

Beurteilung gemacht wird. Diese Tendenz wird Gesellschaft als unwichtig angesehen wird un
daß sS1e mehr un mehr auf dem privaten Lebenzweifellos Von den Massenmedien gefördert, die

sich Je länger Je mehr dem Urteil un der Einschät- aufruhen, über das nicht ine einz1ige, absolute (ie-

zung ihrer Leeser, Hörer oder Zauschauer unterstel- walt die Herrschaft hat, sondern das in den Hän-
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den der einzelnen Menschen un der VO  w} diesen un: Räume außer Kurs gei<ommen, un die me1-
sten Benutzer ziehen ob S1e Nu dieser oder jenergebildeten kleinen  \  y Gruppen liegt
Ideologie anhängen Zzumelst Dienste un: Räume

Gegensatz 7wischen dem, W4S als ideologisch VOL, die als ideologisch neutral angesehen werden.
neutral un dem, WAaS als Hierin liegt zweilifellos der Grund dafür, daß die

« Pfarreiheime » un: die «Volkshäuser» nicht mehrideologisch markiert empfunden wird stark gefragt sind un dafür die «Gemeindehäu-
Eın dritter Gregensatz strukturiert die Empfindun- auf kommen un:! daß sozialistische oder ka-
SCN, auf die heute jedermann ezug nehmen tholische Einkaufsgenossenschaften verschwinden
scheint: der Gregensatz 7zwischen dem, WAas als un dafür die Warenhäuser un:! Supermärkte be-
ideologisch neutral un: dem, W4S als ideologisch VvOorzugt werden, die iINaAan als ideologisch neutral
markiert empfunden wird. Eın eispie soll 15358% ansıeht obwohl S1e 1Ur drapiert sind.
diese Behauptung veranschaulichen. Daß der Von diesem eispie her äßt sich erfassen, daß
Schulbesuch bis ZuU Alter VON fünfzehn oder das, WAas als ideologisch neutral empfunden wird,
echzehn ahren obligatorisch ist un daß nicht das ist, W2S sich wenigsten ausfaltet und W as 1N=-
dem Gutdünken des Familienvaters un och — folgedessen me1listen dem Zwang unterliegen
niger dem der er überlassen bleibt, Ww1e lange pneg Das ideologisch Markierte Ja das Vor-
die Schulpflicht dauern soll;, 1sSt keine egel, die handensein verschiedener Ansichten OI4lusSs un
hierzulande allgemein als selbstverständlich und erheischt ine Wahl AA eisplie 111 in der
frei VO  - jedem ideologischen Einschlag empfun- rage des Schwangerschaftsabbruchs jeder seine
den wird ew1ß handelt sich dabei einen eigene Meinung en un ellung nehmen. Auf
Wang, doch nımmt man VON ihm ohne weliteres den Gebieten hingegen, die als ideologisch neutral
a daß 11U7 fördernd un nicht repress1iv ist, angesehen werden, herrscht gerade deswegen, weil
darum hat diese ege ohne jede Diskussion für den Anschein macht, könne diesbezüglich
alle gelten. Der Umstand, daß jemand itglie keine Meinungsverschiedenheit geben, ein starker
einer politischen Parte1 oder einer TC ist SOWwl1e wang, 7B in der Kleidermode, die sich 1m
die Beteiligung allen Betätigungen un allen allgemeinen jedermann mehr oder weniger hält,

ohne sich darüber edanken machen.Gruppen, die diese ach Art eines kapillaren Vor-
entfalten, wird ingegen als ideologisch

markiert un!: sSOmMIt als Angelegenheit betrach- Inl den vorstehenden Ausführungen wollten WIr
tet, die dem freien Entscheid jedes Einzelnen dre1 Typen wichtiger Veränderungen der mpfin-
überlassen ist, ohne daß irgend jemand in diesen dungen, welche die kulturelle se strukturieren,
Dingen einen Druck ausüben dürfte. aufzeigen. Erstens betonten wir daß NUu: die Ar-

Dieser Gegensatz ag das gesellschaftliche e beitswoche diejenige elit darstellt, in der das kol-
ben sechr einschneidend, durchzieht seine VeCOI- lektive Leben regsten ist  ‘5 da S1e die Menschen
schiedenen Betätigungen SOWIle die Zeiten un! ZUTC Hauptsache aufgrun ihrer beruflichen ätig-
Räume, worin sich diese abspielen. Belgien ist in keiten zusammenDbringt. Unter diesen Umständen
dieser Hinsicht ein besonders aufschlußreicher verliert der Sonntag, der dem außerberuflichen Le-
Fall Im letzten Jahrhundert un: Beginn dieses ben un! der Investition des Affektes dient, seine
Jahrhunderts hat sich von der soz1ialistischen Par- kollektive Bedeutung un bringt das Auseinander-
te1 einerseits un! VO:  =) der katholischen Kirche her gehen der Menschen un die Aufrechterhaltung
anderseits eine doppelte Infrastruktur entwickelt. des individuellen Heims mi1t sich. Zweitens 10
Beide tivalisierten miteinander, Berufsverbän- WIr hervor, daß Betätigungen, Räume und Zeiten,
de, Freizeitgruppen, Einkaufsgenossenschaften, die VO  } geringer kollektiver Bewegungskraft sind
Wohnungsbaugenossenschaften uUSW. gyründen. un somit die individuelle Herrschaft un die
Und ob inNnan sich der verschiedenen Dienste der Spontaneität Z Ausdruck kommen lassen, 1n
einen oder der andern Parte1 bediente, war VO  = der den Bereich des Privaten verwliesen werden.
ideologischen Zugehörigkeit bestimmt. Je ach Schließlich wlesen WIr nach, daß 1n manchen Be-
der Identität Ooder dem Gegensatz 7wischen der reichen das ideologisch Markierte keinen Anklang
ideologischen ar der Dienste un Räume un mehr findet und daß iNan die Betätigungen un:
der der Benutzer kam einer Beziehung des Räume bevorzugt, die als ideologisch neutral CMP-
Vertrauens oder des Mißtrauens. Seit einigen Jah- funden werden.
iIicH ist die ideologische Markierung der Dienste urc. diese Analyse wollten WIr aufzeigen, w1e
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wichtig die kulturelle Strukturationsweise der FG  = Initiative VO  n der Basis ausgeht und die sich

eine außer ihr stehende Organisation strau-Empfindungen ist, welche die Verbreitung der Al
gemein üblichen Kategorien bestimmt un! die ben Man annn sOmıit EIMCSSCI, w1e sehr sich 1ine
Bedeutung verschiedener Phänomene verändert. Umstrukturierung der kollektiven Empfindungen

DDas 1st U uch be1 den relig1ösen Phänomenen auf die edeutung des Relig1ösen auswirkt, unab-
der Fall Nachdem sich uu  e} einmal das Empfinden häng1g VO:  a jeder Änderung des formalen Inhaltes

des Religiösen.verändert un die Verbreitung dieser Emp-
findungsweisen allgemein üblichen Kate- Da sich 11U.  - einmal solche kleine Gruppen gebil-
gorien geführt Hatı verändert sich die Bedeutung det aben, kann inNnAan sich fragen, w1e sich diese ihre
der relig1ösen Phänomene einschneidend, ohne Verbindungen mit der Außenwelt vorstellen. DIies
daß sich ihr formaler Inhalt wandelt. Kehren WI1r ist die Frage, auf die WIr uns 11U  = konzentrieren

wollenden tre1l analysierten (Gregensätzen zurück un
versuchen wir, ihre Auswirkung auf das relig1öse DiIie einen Glieder der kleinen Gruppen lassen
Phänomen sich vielleicht VO  } einer harmonisierenden 1G

Wie WIr sahen, dient der Sonntag a dem ihrer Beziehung ZUT Gesamtgesellschaft inspirie-
außerberuflichen eben, der uflösung des kollek- 118 In diesem Fall werden s1e CII einen Zusam-

menhang sehen 7wischen dem, WAS sS1e in der klei-tiven Lebens, dem He1im, der aftektiven Investi-
tion. Dennoch bleibt ein wichtiger eitpunkt 11C1I1 Gruppe erleben, und dem, W4S für die oroße
des relig1ösen Lebens, w1e das der Fall WAal, als Gesellschaft gelten sollte Nun ber erlebt iNAan 1n

gleichzeitig auch ein wichtiger Zeitpunkt des der leinen Gruppe ine harmonische Beziehung
kollektiven Lebens WAL. Dieser Wandel 1n der m1t stark aftektivem Einschlag. Darum werdene a e T r B Auffassung des Sonntags suchte sich auf den In- diejenigen, die sich 1n diese pL versetzen, ZuUr

halt des relig1ösen Lebens übertragen, das dann Auffassung neigen, daß die gyroße Gesellschaft ein-
vollzogen wird: Wie der Sonntag hat 11U:  5 das reli- schneidend verändert würde, We1nn darin alles
x1ÖöSse Leben die Tendenz, sich in den Rahmen des ach den ganz gleichen Modalitäten gedacht und
außerberuflichen Lebens, in den Rahme;1 der kul- erlebt werden könnte, w1e sS1e das Funktionieren
turellen Tätigkeiten einzufügen. der kleinen Gruppen bestimmen. Die intensiven

Sodann sahen WIr, daß der SO genannte Ööffentli- interpersonalen Beziehungen werden dann als das
che Bereich die Betätigungen betrifit, denen mMan angesehen, wWas die Welt tief verändern VCIMAS,
ine große gesellschaftliche Bewegungskraft un als das vorzüglichste Zeugnis des Christen gilt
schreibt, Was dazu ührt, daß VO  = einer Autori1- das, das TA: der Qualität der interpersonalen
tat kontrolliert wird. In einer Gesellschaft, die VO Beziehungen, die mi1t den Mitmenschen unter-

der Wirtschaft beherrscht wird, verliert das Reli- hält, geben vVveErIMAS.
Andere Gilieder der kleinen Gruppen hingegenx1öse se1ine gesellschaftliche Bewegungskraft, un

die ihm egenüber geübte Kontrolle ockert sich: denken sich ihren Zusammenhang m1t der (Ge-
das Religiöse gehört immer mehr Zu privaten Le- samtgesellschaft in egrifien des Konflikts Was
ben der einzelnen Menschen und ist somit in ihr für die Mikrogruppe gilt, aßt sich nicht auf die
Belieben gestellt. Gesamtgesellschaft übertragen, deren Verände-

LUNLS anderer ingriffe bedarf. Unter diesen Um-Und drittens: Insoweilt das Relig1öse als ideolo-
gisch markiert empfunden wird, als ELWAaS, das ständen sehen die Kommunitäten als ihre Funk-
sich nicht als ine objektive Realität aufzwingt, tion d ein Netz VO:  H Beziehungen knüpfen, die
sondern 1m Gegenteil eine Wahl, ine ption VOL- genügend aufonom sind, eine Gegenkultur
aussetzt, un! insofern sich, WwW1€e WI1r gesehen ha- C  > namentlich dadurch, daß Ss1e eine Stätte
ben zudem mehr un mehr auf die Seite des Priva- bieten, worin INa der Familie entrinnen kann, die
ten verlagert, wird ihm scchwer gemacht, be1 den mit dem gewÖöhnlichen Gesellschaftsgefüge VeL-

öflentlichen Autoritäten wI1ie VO  — Gewalt Ge- äng ist, bringt doch die Familie mM1t sich, daß
walt interventleren. i1Nan in ein System des Lebensunterhaltes eintritt,

Diese verschiedenen Elemente, die einer Ver- das die Übernahme der VO  ( der vorherrschenden
Gesellschaft institutionalisierten Formen un —änderung der Bedeutung des Relig1ösen geführt

haben un auf der Einbettung des Religiösen in mentlich ihres  — Entlöhnungssystems voraussetzt.
der Kultur beruhen, führen w1ie VO  w} selbst einer So 111 INall, der bere1its etablierten Kultur
Aufwertung der Formen gesellschaftlicher Bezie- infach ine interpersonale Dimension geben,
hungen, die die kleinen Gruppen kreisen, de- durch die Autonomtie der Basisgemeinden Mög-EW E
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lichkeitefi einer Gegenkultur zustande bringen diese selten zehn Prozent der Gesamtbevölkerung
Die verstandene Basiısgemeinschaft annn für DFC- übersteigen, und WAar 1n allen Bereichen, in denen
wisse Menschen eine Ausweichgruppe se1n: 1ne IMnNan ihre Beteiligung 1n Aussicht nımmt.
«heimelige» Gemeinschaft, die ermöglicht, sich Wır könnten 11U. des langen un breiten die Be-
aus einer als aggress1Vv un: ordnungswidrig CMP- deutung ervorheben, die die informellen
fundenen Welt zurückzuziehen. Dieser Reaktions- Gruppen in den verschiedenen Gesellschaftsgrup-
typ kommt 1n Gesellschaftsschichten, die wirt- pCNn, in deren S1e sich bilden, erhalten. Wır
schaftliıch schr ungesichert sind, aung VOT. ziehen jedoch VOTlL, uns mMI1t 7wel Problemen nAa-

her befassen. Erstens wollen WI1r uns fragen,
welche Bedeutung solche Gruppen für die ittel-

7IL. Gesellschaftliche Interpretationsachse klasse aben; Z7weltens wollen WI1r das Problem der
informellen Gruppen 1m Rahmen der Soz1albewe-

KEiner Kultur 1st jeweils eigen, den verschiede- ZUNSCH analysieren. Wır werden dabei ersehen,
1IC1H Gesellschaftsgruppen die Kategorien lie- daß die gleichen Gruppen, die vielleicht denselben
fern, VO  =) denen aus s1e in Kommunikation treten Kulturkategorien angehören, Je ach dem Milieu,
un! interpretieren können. Diese gemeinsame das S1e tragt, verschiedene Bedeutungen erhalten.
Sprache wird jedoch VO  - den verschiedenen Ge-
sellschaftsgruppen, die ihr einen jJe verschiedenen

ats Informelle Gruppen un die MittelklasseBeiklang geben, eweils verschieden angeeignet.
Deshalb muß i1NAan 1n der Analyse den Elementen Wır werden die Mittelklasse nicht als eine Zugehö6ö-
der Gesellschaftsstruktur echnung tragen un! rigkeitsgruppe betrachten, die iINAan durch die Ad-
sich ine gesellschaftliche Interpretationsachse dition relativ objektiver Kriterien charakterisieren
halten, die sich als Verwels auf die Interaktionsnet- könnte, 7z.B durch das Einkommensniveau, das

definieren Jläßt, VO  - denen AaUS die hÜC ofgani- Bildungsniveau UuUSW., sondern als eine Bezugs-
siert, aufgeteilt un stabilisiert wird. ZITUPPC, die einen .Entwurf des gesellschaftlichen

Wenn inNAan sich be1 der Analyse der kleinen Lebens charakterisiert und kulturelle Isolierung
Gruppen diese se hält, muß iNan feststel- un Unsicherheit VOrausset7t. Die Personen, die
len, daß kleine Gruppen gegenteilige Wirkungen sich 1n dieser Situation befinden, ließen sich durch
en können, Je nachdem S1e 1n diesem oder 1n Je- eine doppelte Negation definieren: S1e gehören
11 Gesellschaftsmilieu entstehen. So annn eine nicht mehr dem ilieu un der Kultur des FC-
auf interpersonale Beziehungen aufgebaute Grup- wöhnlichen Volkes d sondern welsen diese
pC, die den Ton auf den Christen als den Bruder al- rück, un: S1e gehötren och nicht den oberen
ler Menschen legt, Je ach dem ilieu, Aaus dem S1e Kategorien, die S1e sich anzuschließen suchen,
sich rekrutiert, eine Zanz andere Sinnrichtung ha- ohne daß s1e schon, wl1le diese, imstande sind,
ben Für ein bürgerliches, intellektuelles Milieu durch ihre Vermögenswerte un: Verhaltensweisen
geht dabei vielleicht darum, die sozialen egen- (Gehaben) hervorzustechen. Das eispie der
satze, die unerträglich geworden sind, VC1I- Wahl der Urlaubsorte ist hierfür aufschlußreich
schleiern, indem i1NAall Ss1e überspielt, ohne die O1- DIe Angehörigen der « Mittelklasse» möchten für
tuation wirklich äandern. Diese Funktion würde gewöhnlich ihre Ferien CIn Orten verbringen,
umso besser erfüllt, wenn in diesen Gruppen eine die durch die oberen Bevölkerungskategorien Be-
Minderheit sich aus einem andern Gesellschaftsmi1- rühmtheit erlangt en Es geht hierbei den
lieu rekrutieren würde. Die ehrhe1 hätte el Kulturkonsum VO  = Gütern, die durch andere
DErn das Gefühl, mM1t Leuten AD allen Kreisen - anz erhalten haben un deren Prestige 1D

durch eben diesen Konsum teilhaben möchte. Mansammenzukommen. In der gleichen Gedankenlintie
könnte iNan sich fragen, inwieweılt ia nicht nach tritt 1n den Prozeß des Einander-Überbietens
dem Konzil innerhalb der Kirche mi1t einer ein, denn sobald der Mittelstand sich auf diese
Machtübernahme VO  5 selten gyewisser Gruppen Weise in den Besitz der Güter setfzen will, die bis
beispielsweise VO  - Intellektuellen unı: gewissen anhın den oberen Kategorien VOrbenalten blieben,
Iypen militanter Christen tun hat Aus SO710- chaften sich diese 1WEUEC Differenzierungsfaktoren
logischer C könnte iNan sich fragen, welche un rufen damit be1 der Mittelklasse einen
Konsequenzen für ine RC hat, WEn S1e Nachahmungswillen hervor. Auf der enNe der
funktionieren sollte, als ob sS1e ZUT: Hauptsache aus gesellschaftlichen Beziehungen geht oft Sanz
Intellektuellen oder Militanten bestehe, obwohl ähnlich: Der Mittelstand verliert oder versagt sich



FORMELLE RUPPEN

die für das gewöhnliche olk charakteristischen allgemein anerkannten Normen machen VCI-

sucht Wiederum pielen die kleinen Gruppen oftBeziehungen, die auf der gegenselitigen Hilfelei-
der räumlich Benachbarten ogründen, verfügt ine entrale be1 der Verbreitung dieses Ge-

aber och nicht ber Netze nicht ortsgebundener fühls, doch obwohl S1e vielleicht der außern Ge-
Beziehungen, die für die höheren Kreise charakte- stalt nach den gleichen ypus aufweisen w1e in der
ristisch sind. Durch die doppelte Negation, VO ersten KEtappe, en s1e eine Sanz andere gesell-
der S1Ee definiert wird, verunsichert, Andet die Mit- schaftliche Bedeutung.
telklasse in gewissen Fällen 1n den interpersonalen
Gruppen, die namentlich 1N der IC auf kom- Schluß
MECN, eine vorzügliche Stätte ihrer Entfaltung.
Diese Gruppen sind ihr nicht 1Ur behilflich, sich Kine Erklärung, die umfassend se1in will; darf ke1i-

dieser dre1i Untersuchungsachsen außer acht las-mMi1t einem gewissen Kapital VOL Beziehungen
versehen, sondern S1e begünstigen auch den Wan- SCIl, muß aber verschiedene Kombinationsweisen
del ihres Verhiältnisses Z DIie Mittelklas- 7wischen ihnen zutage Öördern vermeidet INall,

bildet sOmIt 1m allgemeinen ein ublikum, das auf ine einseltige Erklärung der informellen
einer Beteiligung kleinen informellen Grrup- Gruppen verfallen Man muß folglich diese in

einen vieldimensionalen Raum zurückversetzen,pen Sanz esonders motiviert ist, insotern diese als
wirksame ittel ZUT inneren Aneignung der Re- wenn 11a ihre Bedeutung un:! ihre Folgen MOS-
geln der vorherrschenden Kultur erscheinen. lichst ichtig bewerten ll DDarum kommt u11lSs

als ine sehr vereinfachende rtklärung VOT, die
Ursachen und die C eutung der spontanen Knt-

D Informelle Gruppen un die Sozlalbewegungen wicklung olcher kleiner Gruppen: ausschließlich
Indem WI1r die Sozilalbewegung als ine ewegung auf ine Isolierung in den großstädtischen Wohn-
definieren, die gesellschaftliche Prioritäten VCI1I- blöcken un auf ein ngenügen der ernfamılien
andern VELMAY, ohne diesem 7Zweck sich der zurückzuführen, die in einer Umwelt, die der
Mittlerdienste einer Organisation bedienen schöpferischen Betätigung einen autonomeren

mussen, gehen WIr NU:  e der rage über, welche Spielraum beläßt, als AL mannigfaltigen
Bedeutung den informellen Gruppen in diesem menschlichen Beziehungen angesehen wird
Rahmen zukommen kann. Die Betrachtung dieser verschiedenen Untersu-

In einer ersten Etappe wird die Sozialbewegung chungsachsen hat uns in den Blick bekommen las-
ZENAUSO w16e. die Mittelklasse mit einem Pro- SCI1, Ww1e verschieden die Erwartungen sind, die

111l auf die kleinen Gruppen namentlich aufblem VO  - Kulturunsicherheit konfrontiert, doch
INı diese VO Zanz anderer Art Be1 der ewegung die kleinen Gruppen, die auf das relig1öse en

ausgerichtet sind.geht darum, be1 einer anzech el VO  =) Perso-
He das stolze Gefühl verbreiten, nıiıcht ach den Mann kann sich somit fragen, w1e welt sich
Normen der Ominierenden (rruppen kulpabili- nıicht neben einer rche, die VO  ( gewissen Leuten

als Lieferantin verschiedener Dienstleistungen insiert werden. Das kann nicht geschehen, ohne
daß eine tiefe Unsicherheit hervorgerufen wird,die einem Klientenverhältnis aufgefaßt WIr|  O durch in-

formelle Gruppen VO  } verschliedener Sinnrichtungsich in Gruppen VO  } stark aftektivem Einschlag
verflüchtigt. Dies WLr 1im etzten Jahrhundert bei eine Pluralität VO:  } membership-Formen entwickeit,
der Arbeiterbewegung der Fall, die oft Aaus Wirts- übrigens ohne daß e1 gewlsse mehr kollektive
häusern Begegnungsstätten schuf un zuletzt noch Formen der Liturgie un der Begegnung auUSSZC-
auf den amp ausgerichtete Arbeiter-« Geme1in- schlossen würden. Auf. alle Fälle kannn 11a bemer-

ken, wI1e „ahlreich heute in der Kirche wI1ie auchden» gründete, die Familie als solche oft in
Trage gestellt WAäl, äahnlich Ww1e das heute 1in gEeWIlS- SONS informelle Gruppen aufkommen, die den
sen Kommunitäten der Fall 1st. In der 7welten Ent- Ton auf die Qualität der persönlichen Beziehun-

Wicklungsetappe stellt sich das Problem für die SO- SCH egen und der Organisation abhold Ssind.

zialbewegung anders: Ks geht 11U  = nicht mehr I erken WI1r u11Ss jedoch, daß diese Abstandnah-
VO  w} der Organisation nicht als Ablehnungsehr darum, dieses Hochgefühl, ihr anzugehören,

schaffen, VO  H dem WIr gesprochen aben, SOMN- einer Organisation der Dienstleistungen naufzufas-
dern vielmehr darum, 1n der Gesellschaft SCI1 ist, für die die Notwendigkeit einer Infrastruk-
eine Gegenkulpabilisierung verbreiten, indem tur nicht 1n rage gestellt wird. OCN möglicher-
InNnan dieser ein schlechtes (sewissen gegenüber den welse 1st ELWa für das westliche Christentgm
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un namentlich für den Katholizismus Typisches, JEAN EMY
die Stabilität der Institution in Nn  N Zusammen- geboren 19258 in Soumagne (Belgien). Kr studierte der
hang mit der organisatorischen Entwicklung un: Universität Löwen, ist Lizentiat der Philosophie und Dok-
dem illen ZAHN Integrierung bringenBEITRÄGE  und namentlich für den Katholizismus Typisches,  JEAN REMY  die Stabilität der Institution in engen Zusammen-  geboren 1928 in Soumagne (Belgien). Er studierte an der  hang mit der organisatorischen Entwicklung und  Universität Löwen, ist Lizentiat der Philosophie und Dok-  dem Willen zur Integrierung zu bringen ... Damit  tor der Wirtschaftswissenschaften, Professor an der Fakultät  für Politische und Sozialwissenschaften der Universität Lö-  stellt sich die Frage, in welchem Maß diese Grup-  wen sowie Direktor des religionssoziologischen Forschungs-  pen der Integrierung bedürfen und im Hinblick  zentrums und des Zentrums der Soziologie der Stadt und  des Dorfes. Er veröffentlichte u.a. (zusammen mit Francois  worauf sie integriert werden sollten. Vom heuristi-  schen Standpunkt aus wäre es aufschlußreich, das  Houtart): Eglise et civilisation contemporaine, 3 Bände:  I. Milieu urbain et communaute chretienne (1968), II. Eglise  Problem denen zu stellen, die integrieren wollen:  et societe en mutation (1969), III. Sacerdoce, autorite et  innovation dans l’Eglise (1970).  Womit würden sie ihren Willen, zu integrieren,  rechtfertigen? Sie scheinen nämlich damit den  Schemata zuwiderzuhandeln, die heute unsere  LILIANE VOYE  Alltagsreaktionen sowohl im religiösen Leben als  auch in den meisten andern Bezirken des gesell-  ist Lizentiat der Sozialwissenschaften (Universität Lüttich)  und Doktor der Soziologie (Universität Löwen), seit mehre-  schaftlichen Lebens auf gebieterische Art zu struk-  ren Jahren Mitarbeiterin von Jean Remy. Sie veröffentlichte  turieren suchen.  u.a.: Sociologie du geste religieux (1973), (zusammen mit  Übersetzt von Dr. August Berz  Jean Remy) La ville et l’analyse sociologique (1973).  Angesichts dieser Entwicklung scheint ein Blick  Gregor Siefer  auf das Werk Max Webers nicht sinnlos, der wie  Die ekkleéiologischen  kaum ein anderer es verstanden hat, aus der Fülle  historischen Detailmaterials vor allem die Prozesse  Implikationen von Max  der Entstehung von Kooperations- und Herr-  schaftssystemen herauszuarbeiten. Die Funktion  Webers idealtypischer  «religiöser» Zielsetzungen und der Mechanismus  ihrer Vermittlung spielte dabei bekanntlich eine  Unterscheidung  zentrale Rolle, und in diesem Zusammenhang soll-  von Gemeinde und  te die Verwendung und die Unterscheidung der  Begriffe «Gemeinde» und «Gemeinschaft» in Max  Webers Arbeiten zum Gegenstand einer auch für  Gcmei_nschaft  die aktuelle Situation förderlichen Reflexion wer-  den  Allerdings muß ich gleich zu Beginn betonen,  daß Weber vor allem das Wort «Gemeinschaft» als  Es scheint ein Kennzeichen unserer gegenwärtigen  Abstraktum nur sehr selten benutzt, eher konkrete  Situation zu sein, daß die in einem traditionellen  und dynamische Wortverbindungen bevorzugt  Selbstverständnis von Kirche beanspruchte oder  und deshalb vornehmlich von «politischen Ge-  erhoffte Identität von Gemeinschaft und Gemein-  meinschaften», von «Gemeinschaftshandeln» und  de immer geringer wird. Andererseits bilden sich —  vor allem von «Vergemeinschaftung » spricht.?  oft gerade im Gegensatz zur Entemotionalisierung  Da weder «Gemeinde» noch «Gemeinschaft»  der «Gemeinde» — neue Gemeinschaftsformen, die  selbst als Grundbegriffe definiert sind, sie anderer-  sehr unterschiedliche, aber häufig recht profane  seits jedoch nicht selten an zentralen Stellen des  Kondensationskerne haben, meist aus akuten  Werkes verwandt werden, ist ein relativ häufiger  Konflikt- oder Notfällen ihren Initialfunken schla-  Rekurs auf wörtliche Textpartien Max. Webers  nicht zu vermeiden.  gen und unter günstigen Umständen — dazu gehört  in der Regel ein phantasiereicher und energischer  Will man das Verhältnis beider Begriffe zueinan-  Organisator — Dauer und Konsistenz gewinnen.1  der herausarbeiten, so fällt eine merkwürdige Am-  44Damıit tOr der Wirtschaftswissenschaften, Professor der Fakultät
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